
Berichtigung

einer Stelle der Isis von Oleen für 1836

von

Prof. J. van der Hoeven.

(Schreiben an den Herausgeber.)

In der Isis Ton Oken 18.36. Heft 7. giebt der Herausgeber eine

Anzeige des Aufsalzes von Milne-Ed wards über die Farben-

veränderung des Chamäleons, worin ich mit Verwunderung las

(S. 496.):

„Ein neuerer Schriftsteller meint, das violettblauc Blut scheine

„bald mehr, bald weniger durch die gelbe Haut. (Warum ver-

..schweigt der Verfasser, dafs dies vaii der Hoeven ist?)"

Da nUD die Zeilschrift von Okcn sicher in die Hände vieler

kommt, die meine Icones ad iltustrandas coloris mutationes m
('liamaeleonle. Lugduni Balav. 18-31. 4. nicht kennen, so ersuche

ich Sie, in Ihrem Archive für Nalurgcscliichte diesen meinen Brief

zu überselzen, da ich hiermit erkläre, so etwas kcinesvveges ge-

sagt zu haben. Ich werde deshalb die bclrcITcnden Stellen hier

wörtlich anrülnen.

Auf pag. 9. sage ich geradezu das Gcgentheil von dem, was

mich Okcn sagen liifst: „Non prohimda ridetur eorum sen-

ient'in, ijiii slaluunl adauclum sanguinis afjluxum, i/ui pellu-

cida tule cerni jwsaH, coloiis mufali caussum eise."

pag. lü. : „r.uussa jnoxima mulali coloris esl in mutalo pig-

num/o.

"

nnd |/ag. 11.: ..sedein coloris in jiigtnenlo culaneo esse, cuius

mutalio ifuulisc-unque diversi coloris causa sil.'''

Warum Milne - Ed ward« meine Abhandlung uiclil erwähnt,
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weifs ich nicht. Die hcste Erklärung davon ist, wie mir scheint,

die, dafs er sie nicht kennt, obwohl dieselbe in Paris wohl zu

finden war, und auch von Bibron in seiner Erpetologie heniilzt

ist. So viel ist gewifs, dafs die Erklärung von Milne-Edvvards

der meinigen am nächsten steht und ich auch bereits unter den

Schuppen Pignienlkörner gesehen habe (puncia sive granula quae-

dam nigra distincta p. 9.). Ob die Erklärung von Milne- Ed-

wards zureichend ist, um die Erscheinungen durch zwei Pig-

mente, ein graues und ein vioicttef, aufzuhellen, wage ich nicht

zu entscheiden. — Auch die früher von Okcn gegebene An-

zeige meiner Icones beweist, dafs er meine Meinung nicht recht

verstanden hat uud sehliefst noch überdies mit paithciiscbcn, für

die achtungswerthe Regierung des Königs der Niederlande liöchst

schmühlichen Bemerkungen, in Folgen einer Aeufserung meiner

Gefiilile, welche mir bei Abfassung jener Schrift durch den Gang

der Umstände abgenölbigt wnrde.

Leiden, den 25. Dec. 1836.

Ursprung des Wuraly- oder Urary- Giftes.

Notiz.

JNach einer Mittheilung des Hrn. R. Schomburgk au die jLiji-

nean Society wird das Wuraly- oder Urary -Gift von den In-

dianern des Orinoko aus einer unbeschriebenen Strychnos-

Art gewonnen, welche auf dem Canocon- Gebirge in der Nähe

des Aequalors wild wächst. Hr. S. nennt sie : Sirychnos

toxifera.

S. foliis ovato-luuceolatis , acuminatis 3— 5 nei'viis nlrhi-

(jue rumutlsipie femigineo - lomentosis, liacca polysperma. (L</nd.

and Eäinh. Piniol. Magai. 1837. Vol X p. Tl.)
|
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